
„Vater-Sohn-Konflikte sind immer zeitlos“

W
ie kaum ein anderer Schauspie-
ler gehört Helmut Zierl zur deut-
schen Fernsehgeschichte – an-

gefangen 1979 bei „Ein Kapitel für sich“
über zahllose „Derrick", „Alte“, „Traum-
schiff“- oder Inga-Lindström-Verfilmun-
gen. Im Interview spricht er über seine 300
Produktionen in 40 Jahren und warum es
ihn nun wieder zum Theater gezogen hat. 

Herr Zierl: Wer graue Strähnen in seiner 
Biografie angibt – der ist allemal reif für
einen ausgebrannten Willy Loman. Oder ist
die Strähne gar nicht echt?
Die Strähne ist echt. Leider. Eine soge-
nannte Schocksträhne. Sollten Sie mal goo-
geln, was man darunter versteht (lacht).
Die Tournee ist perfekt getimed. Willi ist 63
Jahre alt. Ich auch. Willi ist Handlungsrei-
sender und ich ja im Grunde genommen
auch – die Rolle schrie nach mir.

Gesteigert werden könnte das nur durch „Kö-
nig Lear“ – aber wohl erst in 20 Jahren?

Für mich waren
Traumrollen nie die
großen Klassiker.
Weder Hamlet noch
Romeo oder Richard
der Dritte haben
mich so in ihren Bann
gezogen, dass ich sie
unbedingt hätte spie-
len wollen. Auch Lear
hat mich bis jetzt
noch nicht „gefes-
selt“. Aber den Hand-
lungsreisenden Willy

Loman wollte ich schon seit der Schau-
spielschule spielen.

Wie sieht’s denn bei Ihnen selbst aus als
„Mann in den besten Jahren“?
Die Liebhaberrollen in Film, Fernsehen
oder Theater sind mittlerweile vermutlich
wirklich Geschichte. Nicht schlimm! Ich 
erfreue mich jetzt an den Charakterrollen,
die sowieso oft viel spannender sind.

Was ist die Faszination an Arthur Millers 
Klassiker von 1949?
Ich finde, Vater-Sohn-Konflikte sind im-
mer zeitlos und spannend, aber der unge-
heure Leistungsdruck, die Art und Weise,
wie mit alten, ausgedienten Mitarbeitern
umgegangen wird, der wachsende Kampf
gegen Konkurrenz und die Bevölkerung,
die außer Kontrolle geraten ist, sind hoch-
gradig aktuelle Themen. All das wird von 
Miller thematisiert.

Mit 63 wirken Sie fit wie ein Turnschuh. Was
machen Ihre Halbmarathons?
Während einer Tournee mache ich leider
gar keinen Sport. Zu groß ist die Sorge, dass

ich mir im November, Dezember einen
„aufsacken“ könnte. Dafür wird danach 
wieder viel für die Kondition getan.

Und aufs Motorrad schwingen Sie sich auch
immer wieder?
Eher selten. Vor kurzem, bei Dreharbeiten,
durfte ich eine Harley aus den 60ern fah-
ren. Da hab ich wieder Blut geleckt. 

Das Gefühl der Unsicherheit, wenn die Ange-
bote Wochen oder Monate ausbleiben, ken-
nen Sie die auch?
Ich kann diese Sorgen sehr gut nachvollzie-
hen. Sie betreffen allerdings alle Freelancer
in unterschiedlichsten Berufen. Auch ich 
kenne Phasen, in denen ich mich komplett
unterfordert fühlte.

Klatsch und Tratsch – Sie gehen damit recht
lässig um. Andererseits: Was geht es denn die
Öffentlichkeit an, wenn sie „29 dreiviertel 
Jahre älter“ sind als Ihre Freundin Sabrina, 
wie Sie in Interviews offenbart haben? 
Sie sind aus der Branche und wissen wahr-
scheinlich besser als ich, dass sich die soge-

nannte Yellow Press ausschließlich mit
dem Privatleben der „Promis“ beschäftigt. 
Das ist lästig, aber man kann sich dem nicht
ganz entziehen. Ich habe viele schlechte, 
aber auch gute Erfahrungen gemacht. Alles
eine Frage der Fairness. Ich vertraue mitt-
lerweile meinem Bauchgefühl.

Noch ein aktuelles Thema: Sexuelle Belästi-
gungen, die berühmte Besetzungscouch – 
gibt’s das nur in Hollywood, lässt sich das für
Deutschland ausschließen?
Hahaha – die hat`s immer und überall
gegeben. 

Nach langer Abstinenz machen Sie wieder
häufiger Theater – eine Rückkehr zur
eigentlichen Leidenschaft, zur Bühne?
Ich habe die ersten sieben Berufsjahre
überwiegend am Theater gearbeitet und
dort den Beruf gelernt. Dann folgten 25
Jahre Fernsehen, Film, Synchron, Hörspie-
le – mit über 300 Produktionen. Vor etwa
zehn Jahren zog es mich wieder zum Thea-
ter zurück, bedingt durch das große, aber
auch erarbeitete Glück, mir hier die Rollen 

aussuchen zu können. Keine Frage, die
Bühne hat eine ganz besondere Faszina-
tion. Und jetzt sind wir wieder beim Aus-
gangspunkt: Die Geschichte des Willy Lo-
man auf ein paar Quadratmetern Bühnen-
boden komplex mit allen Facetten in zwei-
einhalb Stunden spielen zu dürfen, das ist
eine ungeheuere Herausforderung.

Und auf Tournee: Man reist in die Stadt – 
aber ist man auch wirklich da? 
Tatsächlich weiß man oft nicht mehr, wo
man vorgestern oder vorvorgestern ge-
spielt hat. Man steigt nach dem Hotelfrüh-
stück in den Bus, vier Stunden später ver-
lässt man diesen wie-
der, um mit Sack und
Pack ein neues Hotel-
zimmer zu beziehen.
Je nach Kondition se-
he ich mir noch ein
paar Straßen in der
Nähe an, aber meis-
tens bleibe ich im
Zimmer, ruhe mich
aus, konzentriere
mich und gehe um 18.30 Uhr ins Theater
oder in die Stadthalle oder in die Schulaula
oder in den Gemeindesaal, wo eben gespielt
wird.

Wie sind Ihre Erinnerungen an die Schwa-
benlandhalle, mit ihren 1400 Plätzen das 
vermutlich größte Theater, das Sie auf einer
Tournee bespielen dürfen?
Wir freuen uns alle sehr darauf. Es ist für das
gesamte Ensemble eine besondere Heraus-
forderung, so einen riesigen Raum bespielen
zu dürfen. Hilfreich ist es natürlich, wenn
man auf ein großes Publikum blicken kann.
Nichts ist frustrierender, als auf lauter leere
Plätze zu schauen. Wir hoffen das Beste!

Das Gespräch führte Dirk Herrmann

Interview Er hat schon öfter auf 
der Bühne der Schwabenlandhal-
le gestanden. Nächste Woche 
kommt Helmut Zierl mal wieder 
nach Fellbach – in Arthur Millers 
„Tod eines Handlungsreisenden“.

„Die Rolle des Willy Loman schrie nach mir“: Der 63-jährige Helmut Zierl als ausgebrannter Textil-Vertreter. Foto: Kulturamt (Tom Philippi)

Theater Am 6. Oktober 1954 
in Meldorf in Schleswig-Hol-
stein geboren, war Helmut 
Zierl nach dem Besuch des 
Schauspielstudios Hildburg 
Frese in Hamburg festes En-
semblemitglied an der Lan-
desbühne Hannover und am 
Thalia Theater Hamburg.

TV-Rollen Seit 1982 wirkt er 
hauptsächlich als Fernseh-
schauspieler – als Hauptdar-
steller etwa der Serien „Max 

Wolkenstein“, „Zoff und Zärt-
lichkeit“, „Florida Lady“, „Ein 
Mann steht seine Frau“ oder 
„Familie Sonnenfeld“.

Privatleben Er war 14 Jahre 
lang bis 2001 mit der Schau-
spielerin Christine Zierl ver-
heiratet und hat mit ihr zwei 
Söhne. Mit Saskia Valencia 
lebte er zehn Jahre bis 2011 
zusammen. Vor vier Jahren 
hieß es in den Boulevard-Me-
dien: „Wieder frisch verliebt“. 

Seine Freundin ist, wie er kürz-
lich der Bild-Zeitung verriet, 
„29 dreiviertel Jahre“ jünger 
als er, aber dieses Thema 
komme „immer nur von außen 
auf uns zu“. Helmut Zierl lebt 
in Lütjensee bei Hamburg.

Gastspiel Das Drama „Tod 
eines Handlungsreisenden“ 
wird am Montag und Diens-
tag, 20. und 21. November, je-
weils um 20 Uhr im Hölderlin-
saal gezeigt. her

HELMUT ZIERL

Ein neuer Kalender voller Klangbilder

W
arum erst jetzt, nach vielen Jah-
ren der Zusammenarbeit, Musik
als künstlerisches Thema für

den Kalender gewählt wurde, den die Krea-
tive Werkstatt der Remstal Werkstätten in 
Kooperation mit der Stadtkapelle Kirch-
heim unter Teck jedes Jahr auflegt, weiß
niemand so genau. Tatsache ist, dass dieses

Mal dem Kalender-
werk nicht Märchen,
Tiere oder wie 2017
die Geschichte eines
Kinderbuches –
„Wind in den Wei-
den“ – als Vorlage
diente, sondern das
naheliegende Thema
Musik in all seinen
Facetten. Instrumen-

te unterschiedlichster Art, wie sie bei der
Stadtkapelle zum Einsatz kommen, haben
die Künstler in der Oppenländer Straße in
Waiblingen farbenprächtig umgesetzt. 

Seit über 20 Jahren besteht der rege
Austausch zwischen der Diakonie Stetten 
und der Stadtkapelle Kirchheim unter
Teck, die als symphonisches Blasorchester
auftritt. Bereits 1993 hat sie ihr erstes
Wohltätigkeitskonzert für die Diakonie ge-
geben, es folgten weitere Konzerte, auch in
Stetten. Über 180 Jahre gibt es die Stadtka-
pelle, seit 2004 das Projekt „Kunstkalen-
der“ mit der Kreativen Werkstatt..

Fürs Titelblatt des Kalenders „Klangbil-

der“ wurden Trompeten von Bernd Bu-
kowski gewählt. Eine Hommage an den im
letzten Jahr verstorbenen Künstler der
Kreativen Werkstatt, der internationale 
Bekanntheit erlangte. Karl-Heinz Maurer
gefiel das Thema so gut, dass gleich zwei
Bilder von ihm in den Kalender einflossen. 
Den Januar begleitet sein Bild von der „be-
rühmten Orgel“ und im Juni sind es „bunte

Instrumente“. Die Farbe Rot scheinen viele
Künstler der Kreativen Werkstatt mit Mu-
sik zu verbinden. Stefan Häfner hat sowohl
„Blasinstrumente“, ihnen begegnet man im
März, und „Instrumente“ für das Oktober-
Blatt auf einen warmen, roten Hintergrund
gemalt. Ein großes Orchester könnte man
mit den Hörnern, Trompeten, Geigen, 
einer Trommel, Harfe und Xylofon bestü-
cken. Volker Brandt zeigt ebenfalls Blas-
instrumente und zeichnet sie auf einem
Hintergrund mit vielen Noten. 

Die Künstlerinnen haben sich dagegen
eher für die Musik als Darbietung entschie-

den. Michaela Frank stellt ganz einfühlsam
ein Mädchen dar, das auf der Klarinette ein
„Liebeslied“ mit der Klarinette anstimmt, 
und Monika Pielok zeigt Menschen, die mit
Rhythmus-Instrumenten andere zum Tan-
zen bringen. Dieses fröhliche Bild begleitet
den Monat Mai. Lothar Zidorn geht mit
einem Saxofon im April in den Naturpark.
Die „Wunschmusik“ von Florian Krause
wird im September gespielt. Er ist der
jüngste der zehn Künstler, die am Kalender
für 2018 mitgewirkt haben. Uwe Kächele
hat seine „Weihnachtsmusik“ im Umfeld
eines Weihnachtsbaums angesiedelt und 
verbreitetmitdemplakativen Bild Weih-
nachtsstimmung im Dezember. 

Im „Atelier“ der Künstlerinnen und
Künstler mit Behinderungen fungierten
die beiden Dozenten der Kreativen Werk-
statt, Thomas Grabert und Annika Rau, so-
zusagen als Dirigenten. Bereits im Früh-
jahr habe man mit den „Proben“ begonnen,
erzählt Grabert. Vor allem die „fröhliche
Umsetzung des Themas und die kräftigen 
Farben“ beeindruckten ihn. Bei der Reali-
sierung des Vierfarbdrucks helfen jedes
Jahr Firmen aus der Region Kirchheim fi-
nanziell. Zunächst wurden 350 Stück ge-
druckt. 

Info Der Kalender ist im Café Entrée im Rat-
hausinnenhof Fellbach sowie in Waiblingen in 
der Fundgrube und der Buchhandlung Osian-
der zum Preis von zwölf Euro erhältlich. Außer-
dem wird er auf dem Kunstmarkt der Kreativen 
Werkstatt am 9. Dezember in Waiblingen in 
der Oppenländer Straße angeboten. Wie im-
mer wird der Kalender auch beim traditionellen 
Weihnachtskonzert der Stadtkapelle verkauft.

Kunst Die Remstal-Werkstätten malen wieder in Kooperation mit der 
Stadtkapelle Kirchheim unter Teck. Von Ingrid Sachsenmaier

Von Stefan Häfner (rechts) stammt das Kalenderblatt für den Monat März. Mit Dozent
Thomas Grabert betrachtet er stolz sein Werk. Foto: Ingrid Sachsenmaier

Diesmal dient 
das Thema 
Musik in
all seinen 
Facetten als 
Vorlage für den 
Kalender. 

W
enn wieder Kerzenschein und
Glühweinduft rund ums Rat-
haus herrschen, dann ist Weih-

nachtszeit und der Fellbacher Weihnachts-
markt öffnet seine Tore. Vom 1. bis 20. De-
zember hat er in diesem Jahr geöffnet. Wie
in den vergangenen Jahren wird auch in
diesem Jahr parallel die Eisbahn aufgebaut
sein, die bis einschließlich 7. Januar 2018 
geöffnet hat.

Vom 1. bis 24. Dezember findet man an
jedem Tag ein neues „Highlight“ im Fellba-
cher Adventskalender. Dieser wird an alle
Haushalte in Fellbach verteilt. Zusätzlich
liegen Exemplare bei allen teilnehmenden
Geschäften aus. 

Mit dem Gewinn der diesjährigen Weih-
nachtslotterie wird die Seniorenarbeit der 
Bürgerstiftung Fellbach unterstützt.
Neben diesem guten Zweck werden in die-
sem Jahr als Hauptpreise ein Reisegut-
schein im Wert von 4000 Euro, eine
Kitchen-Aid und eine Apple-Watch verlost.
Lose sind beim i-Punkt in Fellbach, bei 
Buch + Papier Rampp in Schmiden und in
der Verwaltungsstelle Oeffingen erhältlich.

Alle Veranstaltungen und Informatio-
nen rund um Weihnachten sind auch in
diesem Jahr in einem Weihnachtsflyer ge-
bündelt. Dieser liegt unter anderem beim
i-Punkt aus. 

Die Vorweihnachtszeit kann bereits am
Samstag, 25. November, von 15 bis 20 Uhr
beim Schmidener Winter am Großen Haus
genossen werden. Am 1. Dezember wird der
Fellbacher Weihnachtsmarkt durch Ober-
bürgermeisterin Gabriele Zull eröffnet,
und am 3. Dezember findet traditionell der
Oeffinger Advent in der Schulstraße statt. 

Beim Schmidener Winter, am Oeffinger
Advent und am 9. Dezember auf dem Fell-
bacher Weihnachtsmarkt ist zusätzlich der
Nikolaus unterwegs und verteilt Mandari-
nen und Äpfel an die Besucher. Weitere In-
formationen gibt es im Internet unter
www.stadtmarketing-fellbach.de. esc

Advent Die Fellbacher Budenstadt 
rund ums Rathaus öffnet
von 1. bis 20. Dezember. 

Weihnachtsmarkt
und Open-Air-
Eisbahn locken

Dietrich-Bonhoeffer-Haus

Jugendgottesdienst
mit Musik 
Schmiden Zu einem Jugendgottesdienst in
das Dietrich-Bonhoeffer-Haus, Charlot-
tenstraße 55, laden am Mittwoch, 22. No-
vember, um 19 Uhr die evangelischen Ge-
meinden Schmiden und Oeffingen ein. Mit-
arbeiter des Jugendwerks Schmiden haben
einen Gottesdienst zum Thema: „Zur Oase
finden“ vorbereitet. Die Predigt dazu hält 
Pfarrer Markus Eckert. Die musikalische
Gestaltung übernimmt die SMS-Band aus
Weinstadt. Im Anschluss sind die Teilneh-
mer zu einem Imbiss eingeladen. esc

„Sexuelle 
Belästigung, 
Besetzungs- 
couch? Das 
hat’s immer 
und überall 
gegeben.“
Helmut Zierl über die 
aktuelle Diskussion

„Tatsächlich 
weiß man oft 
nicht, wo man 
vorgestern 
gespielt hat.“
Helmut Zierl über 
Theater-Tourneen

Fellbach

Trauerbeflaggung 
Am Volkstrauertag, Sonntag, 19. November, 
wird in Deutschland Opfern von Krieg und Ge-
walt gedacht. Daher sind die Dienstgebäude 
der Stadt Fellbach trauerbeflaggt. esc

Schnait

Weinbauarbeitskreis tagt
Das erste Treffen des Weinbauarbeitskreises 
Remstal findet am Montag, 20. November, 
19.30 Uhr, in der Gemeindehalle in Schnait 
statt. „Nur noch Extreme im Weinbau. Witte-
rung, Krankheiten und Schädlinge. Wie reagiert 
man darauf?“ lautet das Thema. Referent ist 
Manuel Becker von der Staatlichen Lehr- und 
Versuchsanstalt für Wein- und Obstbau. esc

Fellbach

Bilder-Weltreise
Sabrina Reimann nimmt am Dienstag, 21. No-
vember, Besucher des Treffpunkt Mozartstraße 
mit auf Weltreise. Der erste Teil startet in 
Bangkok, führt weiter nach Kambodscha, über 
die Südinsel Neuseelands geht es zu den Fid-
schi-Inseln nach Australien und Tasmanien. 
Beginn: 15 Uhr, bewirtet wird ab 14 Uhr. esc

Oeffingen 

Ökumenischer Abend 
Ein ökumenischer Abend findet im Johannes-
saal, Johanneskirche Oeffingen, am Dienstag, 
21. November, 20 Uhr, statt. Was macht der 
Lutherische Weltbund (LWB)? Darüber spricht 
Sebastian Bugs, Delegierter aus Württemberg 
zur Vollversammlung des LWB. red
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